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bwohl die Bedeutung Rarnon Lulls 
n der Phil~so~hiegeschichte au6er 
, = r a g e  steht, darf rnan sagen, 
daB uns der wirkliche Rarnon Lull erst 
seit wenigen Jahren bekannt ist. Über 
Jahrhunderte blieb er in seinern Kern ver- 
kannt, an den Rand gedrangt und vor 
allern verfalscht. Das rnuB nicht besonders 
verwundern, wenn rnan bedenkt, daB die 
Geschichte des Lullisrnus selbst eine lan- 
ge Reihe von Entstellungen und Irrtürnern 
darstellt. Obwohl es sich bei Lull urn eine 
Figur von universalern Forrnat handelt, 
beschrankte sich das lnteresse an seinern 
Werk und Leben auf die Regionen seiner 
Muttersprache. Auf katalanischern Boden 
ist die Rezeptionsgeschichte Lulls ein lan- 
ger wie fruchtloser Streit zwischen 
Verachtern und Anbetern dieses Mallor- 
quiners. Wollten die einen Person und 
Werk schrnalern, lobten ihn die andern 
über alle Hirnmel und nannten ihn den 
,,Doctor il.lurninatl'. Der extreme Fanatis- 
rnus beider Parteien geht zu guten Teilen 
auf die ldentifikation Rarnon Lulls rnit dern 
Franziskanerorden und dessen Geist zu- 
rück. Diese Zuschreibung, sei sie nun zu- 
treffend oder nicht, rief den Widerspruch 
von Vertretern der anderen Religionsge- 
rneinschaften auf den Plan. Die so fried- 
liche Person des Laien Lull, dern die Ei -  
nigkeit der Christenheit sein Leben lang 
als der Anfang der letztendlichen Einig- 
keit der Menschheit vor Augen stand, sah 
sich hineingezogen, verstrickt und ver- 
wickelt in Zankeleien, Zwistigkeiten und 
Hahnenkarnpfe um die filzigen lnteressen 
kirchlicher Orden. Marginale Aspekte 
von Werk und Lebensgang wurden zur 
Debatte gestellt und ein unversohnliches 
Klirna geschaffen, das iede allgerneinere 
Kenntnisnahrne und obiektivere Ausein- 
andersetzung erschwerte. 
Hinter diesern ideologischen Kleinkrieg 
verblieb eine einrnalige geistige Hinter- 
lassenschaft, die leidenschaftlichste Pole- 
miken und abstruse Nachtgedanken her- 
vorrief und dabei fruchtbare Ideen und 
Erlosungsgedanken der Menschheit von 
unverganglich brennender Aktualitat irn 
Abseits liegen liet3. Nur schwer dürfte 
sich eine ~ersonlichkeit finden lassen, die 
solch ~ i d e r s ~ r ü c h l i c h e  Reaktionen und 
Kommentare hervorgerufen, derartig 
verachtliche Beschirnpfung wie hitzige 
Entgeisterung auf sich gezogen hat. All 
diese Phantastereien und Legenden ent- 
sprangen dern Mangel an prazisen 
Kenntnissen seiner Gedankenwelt. Vor 
allern der Glaube an die Lullsche Illurni- 
natenlehre hat das ernsthafte Studiurn sei- 
nes Denkens nachhaltig erschwert. Über 
Jahrhunderte gingen Schüler rnit den 
Werken des Meisters in Klausur und schnit- 
ten sich von der übrigen geistigen Wel- 
tab. Rarnon Lull erschien als Einzelgan- 
ger, ein Leitbild der Erwahlten, weit ab- 
geschlagen von den Hauptstrornungen 
philosophischen Denkens durch einen 
einschüchternd abstrusen Gedankenap- 
parat. Die überstrornenden Reichtürner 
seines Werkes blieben verborgen in une- 
dierten Schriften, verfat3t in einer Spra- 
che abseits lebendigen Strukturen des 
Denkens. Als Folge dieser Vorgeschichte 
entstanden über Rarnon Lull derart viele 
Schriften, da6 ieder, der sich zurn ersten 
Mal auf dieses weite Feld begibt, Gefahr 
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Iauft, sich in dern Labyrinth zahlloser Bü- 
cher und Artikel verschiedenster wissens- 
chaftlicher Dignitat zu verlieren. In dieser 
kaurn zu überschauenden Produktion 
stoBen wir auf breite Strorne devoter, 
hinfalliger, unnotiger wie nutzloser Se- 
kundarliteratur. 
Trotz der Werke hellsichtiger Lullfor- 
scher, die es natürlich irnrner gegeben 
hat, verlor die Person Rarnon Lulls ihre 
Konturen. Kaurn rnehr blieb von ihrn 
übrig als die Zuschreibung des Heiligen 
oder Seligen, die heftigst von ienen in 
Abrede gestellt wurde, die die von Nico- 
laus Eyrnerich irn 15. Jahrhundert in Gi- 
rona erhobene Anklage der Heterodoxie 
verfochten. Die Legende des Rarnon Lull 
irn Monchsgewand, urngeben von alchi- 
rnistischen Probierglasern, hielt sich in 
rnehroder weniger esoterischen Schriften. 
Die Lull falschlich zugeschriebenen Wer- 
ke sind zahlreicher und wurden vielleicht 
rnehr gelesen als seine originalen, an die 
sich einige kleine Kreise und einige we- 
nige Figuren arn Rande hielten. 
Innerhalb dieser kornplexen, vielgestalti- 
gen Geschichte geriet der Beitrag Lulls 
zur katalanischen Literatur erstaunlicher- 
weise in Vergessenheit. Die volksspra- 
chigen Werke des groBten Schriftstel- 
lers katalanischer Sprache wurden auf 
den zweiten Rang herabgestuft, ja sogar 
abgelehnt, da sich hier nicht in jener 
Klarheit zeigte, was seine Bewunderer 
wie Verachter für das Wichtigste hielten. 
Ohne Zweifel war es dieser Aspekt, der 
den Katalanen so unerwartet und syrn- 
pathisch erschien und der zugleich arn 
wenigsten unfruchtbaren Debatten aus- 
gesetzt war. Die Renaissance der Lull-Stu- 
dien begann urn die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts auf Mallorca und in Katalonien. 
Ihr anfangliches Ziel war es, vor allern 
das katalanische Werk Lulls für die kata- 
lanische Renaicenca in Anspruch zu neh- 
rnen. lnsofern wird die historische Re- 
konstruktion dieser Studien zu einer 
lnventur jener Figuren, die zur Wieder- 
geburt der katalanischen Literatur beige- 
tragen ha ben. 
Nachdem der deutsche Rornanist Adolf 
Helfferich irn Jahre 1858 auf die ent- 
scheidende Bedeutung Lulls als lnitiator 
der katalanischen Literatur hingewiesen 
hatte (Raymund lu l l  un¿ die Anfange der 
catalanischen literatur, Berlin 1858) 
übernahrn Jeronirn Roselló, einer der Pa- 
triarchen der Lull-Forschung, eine zwei- 
fache Aufgabe: zurn einen die kritische 
Bestandsaufnahrne der irnrnensen Pro- 
duktion Lulls (Biblioteca Lul.liana, 1 861 ; 
unveroffentlichtes Manuskript 13595 der 
Nationalbibliothek Madrid, das auf sei- 
ner profunden Kenntnis der auf Mallorca 
befindlichen Manuskripte Lulls beruht) 
und zurn anderen die Herausgabe der 
katalanisch verfaBten Schriften (Obras ri- 
madas de Ramon lull, escritas en idioma 
catalán-provenzal, publicadas por  pri- 
mera vez con un artículo biográfico, ilus- 
traciones y variantes y seguidas de un 
glosario de voces anticuadas von Jeronirn 
Roselló, Palma 1859. Sehr viel spater, 
1901, wurde auf lnitiative von Menéndez 
y Pelayo und unter dem Patronat des Erz- 
herzogs Ludwig Salvator die Reihe der 
Obras de Ramón lu l l  in Angriff genorn- 
rnen, die zwar kein Meisterstück kriti- 
schen Edierens war und nach drei Banden 
zurn Erliegen karn, die rnan aber irnrner- 
hin als die entscheidende Vorleistung für 
den EditionsausschuB, die Cornissió Edi- 
tora von Mateu Obrador ansehen kann.) 
1861 gelang es Mi la i Fontanals die 
Dichtung Lulls genauer zu bestirnrnen 
(Manuel Mila i Fontanals, De los trova- 
dores en España. Estudio de lengua y poe- 
sía provenzal, Barcelona 1864). Irn IV. 
Band seiner Historia critica de l a  litera- 
tura española behandelt Amador de los 
Ríos Rarnon Lull als Dichter und setzt sich 
auch rnit einigen Aspekten seines Arbre 
de la ciencia auseinander. Francisco de 
Paula Canalejas seinerseits gelang es, 
aus dern Corpus des Lullschen Werkes ein 
Gedankensystern zu entnehrnen, das auf 
das lnteresseseiner Zeitgenossen stieB 
(las doctrinas del doctor iluminado Rai- 
mundo lulio, Madrid 1870). 
Die für die Renaissance Lulls bedeutends- 
te Figur auBerhalb Kataloniens, aber hier 
rnit enorrner Rückwirkung, war der groBe 
spanische hornme de lettre Marcelino Me- 
néndez y Pelayo. Wie Jordi Rubió aner- 
kennt (Menéndez y Pelayo y Ramon lull, 
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in: Conferencias pronunciadas [en Ia uni- 
versidad de  arcel lona] con motivo del 
centenario de Marcelino Menéndez y Pe- 
layo, Barcelona 1956, S. 97-1 03), hatte 
er es verstanden, die Aufrnerksarnkeit auf 
grundlegende Aspekte Ramon Lulls als 
Philosph wie als Dichter zu lenken. In ei- 
nern einfühlsamen, improvisierten Essay, 
La ciencia española, hob der kaurn 
Zwanzigjahrige für die Entwicklung der 
nachfolgenden Forschung bedeutende 
Punkte heraus, etwa die Theorie von der 
Einheit der Wissenschaft, die trostliche 
Harmonie in Lulls Denken und Rarnon Si- 
biuda als Verrnittler des Lullisrnus mit der 
Renaissancephilosophie. Seinen zweiten 
entscheidenden Beitrag zu Ramon Lull 
schrieb er für den ersten, 1880 erschie- 
nen Band seiner Historia de los hetero- 
doxos españoles. Es handelt sich hier um 
eine bereits urnfangreiche, methodolo- 
gisch ausgereifte Abhandlung, die den 
ersten Versuch macht, den Lullismus und 
den Antilullismus historisch zu strukturie- 
ren. Die Biographie schlagt schon eine 
kritische Richtung ein, kann sich aber irn- 
rner noch nicht von einigen fehlgeleiteten 
Visionen befreien. Über philosophische 
Fragen hinaus hat Menéndez auch den 
Erzahler und Dichter rnit hochst klugen In- 
tuitionen bedacht. 
Noch gegen Ende des Jahrhunderts edier- 
te der Mallorquiner Marid Aguiló zwei 
Schriften Lulls ([libre de ordre de Cavay- 
leria, Barcelona 1879, und Llibre apelat 
Felix de les Meravalles del Mon, Barce- 
lona 1872 bis 1904). José R. de Lucano 
konnte beweisen, daB Rarnon Lull zu Un- 
recht der Ruf des Alchimisten urngeben 
hatte (Ramon l lu l l  (Raimundo 1uIio) con- 
siderado como alquimista, Barcelona 
1870). Bleibt noch der seit 1885 er- 
schienene Boletín de la Sociedad Arqueo- 
lógica Luliana de Palma de Mallorca zu 
erwahnen, der der Lull-Forschung be- 
sonderen Raum bot. 
Von rein literarischen Untersuchungen 
abgesehen gab es zu Anfang des Jahr- 
hunderts in Katalonien einen regelrechten 
Kreuzzug für die Philosophie und Ortho- 
doxie Ramon Lulls. Eine Gruppe von Lul- 
listen, in ihrer Überzahl Kleriker, vertra- 
ten eine Bewegung, die die Philosophie 
Lulls zur katalanischen Na t i~na l~h i l oso -  
phie erklaren wollte. Diese ideologisch ex- 
treme Bewegung rnit dern kampferischen 
Kanonikus Salvador Bové an der Spitze 
( l a  filosofia nacional de Catalunya, Bar- 
celona 1902; El sistema científico Iulia- 
no, Barcelona 1908; Santo Tomás de 
Aquino y el  ascenso y descenso del en- 
tendimiento, Palma 191 1 ) folgte eher ei- 
ferisch polemischen Leitlinien als intellek- 
tuell wissenschaftlicher Ausgeglichenheit. 
Es verwundert daher kaurn, da0 diese 
Kampagne sogleich eine Gegenreaktion 
provozierte. Dennoch brachte das Haupt- 
publikationsorgan der Bewegung, die Re- 
vista luliana in Barcelona (1  90  1 - 1 905)) 
nicht unbedeutende Artikel, deren EinfluB 
auf verschiedene katalanistische Kreise 
eine Athmosphare innigster Verteidigung 
Ramon Lulls schufen und die ein wach- 
sendes lnteresse an den Ideen Lulls weck- 
ten sowie mit zahlreichen Daten zum Stu- 
dium des Lullisrnus beitrugen. 
Doch die Zeiten begannen sich zu an- 
dern. Es karn die Stunde gezielter For- 
schung und rn~nogra~h ischer  Untersu- 
chungen und vor allem die schweigsame 
Kleinarbeit der nun dringend reklarnier- 
ten Texteditionen. Auf jeden Fall schlug 
die zweite Generation der Lull-Forschung 
in den ersten Jahrzehnten dieses Jahr- 
hunderts eine wissenschaftlich effiziente- 
re Richtung ein. So wurden die Grundla- 
gen für die bibliographische Erfassung 
geschaffen, was bei einern so umfangrei- 
chen Werk wie dem Rarnon Lulls 
unurnganglich ist (Zur 600-Jahr-Feier 
zum Tode Rarnon Lulls (1 91 5-1 91 6) er- 
schien eine Reihe wichtiger Publikationen. 
Das lnstitut dfEstudis Catalans begann 
eine Sarnmlung von Estudis de bibliogra- 
fia luliana, eines der bis heute unver- 
zichtbaren Werke ist die Bibliografia de 
les impressions lu.lians, Barcelona 1 927, 
von E. Rogent und E. Duran. Auch die 
wichtige Monographie Rarnon dfA16s-Mo- 
ners, los catálogos lulianos, Barcelona 
1928, darf nicht vergessen werden.). 
Hinzukornmt die definitive Auswertung 
des katalanischen Werkes Lulls, mit der 
sich das Forschungsinteresse für Lull in 
Katalonien konsolidieren sollte. Im Jahre 
1906 begann Mateu Obrador (+1909) 
unter den Auspizien einer ,,Comissió Edi- 
tora Lul.lianaM rnit einer neuen Reihe ka- 
talanischer Schriften Lulls, die unter der 
Leitung Miquel Ferra (1 910) und Salva- 
dor Gamés (1 91 1-1 938) fortgesetzt wer- 
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den sollte und bis zurn Jahre 1950 auf 21 
Bande karn. Diese Ausgabe wurde unter 
groBen finanziellen Schwierigkeiten be- 
trieben, da die offentliche Hand seit 1923 
ihre Unterstützung versagte. Mi t  dem 
zweiten Band der Reihe wurde erstmals 
der bedeutendste und umfangreichste ka- 
talanische Text Lulls gedruckt: der [libre 
de conternplació. Zur selben Zeit erschie- 
nen in bibliophilen oderVolksausgaben 
wei tere katalanische Texte. - 
Mi t  der Gründung der ,,Estudis Universi- 
taris Catalans" (1 903) in Barcelona wur- 
de erstrnals auch ein Lehrstuhl für die aus 
den staatlichen Hochschulen ausgeschlos- 
sene katalanische Literatur eingerich- 
tet. Sein erster Inhaber, Antoni Rubió i 
Lluch, behandelte Rarnon Lull ausgiebig 
und nicht nur als katalanisch-sprachigen 
Autor in seinen Vorlesungen. Aus diesen 
Vorlesungen (sie wurden in einer Art 
Kurzfassung oder Programrn 191 0-1 91 1 
publiziert) ging eine regelrechte Schule 
von spater ausgezeichneten Lull-For- 
schern hervor. 
Der Bürgerkrieg und seine Folgen konn- 
ten die Lull-Forschung zwar nicht ganz 
unterbrechen, reduzierten aber ernpfind- 
lich die Zahl der Veroffentlichungen in 
katalanischer Sprache. Trotz aller Schwie- 
rigkeiten brachte es die zu Beginn des 
Jahrhunderts in Katalonien eingeschlage- 
ne Forschungsrichtung zu hoher Blüte und 
gipfelte schlieBlich in dern Werk der Brü- 
der Tornas und Joaquín Carreras y Artau, 
das noch imrner die profundeste und 
vollstandigste Arbeit zu Lull und der er- 
ste erfolgreiche Versuch einer Philoso- 
phiegeschichte des Lullismus ist. Die auf 
katalanisch vorgesehene Veroffentlichung 
dieses 1935 abgeschlossenen Werkes er- 
folgte in einer ,,getarntenU spanischen 
Version in zwei Banden der Historia de 
la Filosofía Española - Filosofía cristiana 
de los siglos Xlll a XIV, Madrid 1939- 
1943, unter dem Patronat der ,,Associa- 
ción española para el progreso de las 
ciencias". Die pragmatische, von der po- 
litischen Situation diktierte Entscheidung 
der beiden Autoren beeintrachtigte in 
keinster Weise den Wert der noch heute 
bedeutsamen Studie. In den Jahren 1957- 
1960 wurden in Barcelona in zwei an die 
dreitausend Seiten starken Banden die 
Obres essencials von Rarnon Lull verof- 
fentlicht. Die Einleitungen und Anmer- 
kungen waren von den Nachfolgern des 
wissenschaftlichen Lullisrnus Kataloniens 
verfaBt: Miquel Battlori, Pere Bohigas, die 
Brüder Carreras y Artau, Francesc de B. 
Moll, Lorenc Riber, Martí de Riquer, Jo- 
sep Romeu i Figueras, Jordi Rubió i Ba- 
laguer ... deren Publikationsliste zu Lull 
eine lang Aufzahlung ware. 
Ein entscheidender lmpuls für die Lull- 
Forschung karn aus Mallorca aus dem 
Kreis der Freunde und Mitarbeiter des be- 
reits genannten Salvador Galmés, die in 
den dreiBiger Jahren kurz vor dem Bür- 
gerkrieg die ,,Mairicensis Schola Lullisti- 
ca" gegründet hatten. Ihr Rektor Francis- 
co Sureda Blanes (+1955) hatte kurz vor 
seinern Tod Professor Friedrich Stegrnüller 
als wissenschaftlichen Leiter für die Edi- 
tion der lateinischen Werke Ramon Lulls 
vorgeschlagen. Mit dieser forrnalen Ents- 
cheidung karn die Gründung des Rairnun- 
dus-Lullus-lnstitutes der Universitat Frei- 
burg i. B. in Gang. Die ersten fünf Bande 
der von diesern lnstitut betreuten Ausgabe 
wurden von der rnallorquinischen Institu- 
tion finanziert. Der Nachfolger Suredas 
als Rektor, Sebastiá Garcias Palou 
(+1993), gründete irn Jahr 1957 die wis- 
senschaftlich anspruchsvolle Zeitschrift Es- 
tudios lulianos, die sarntliche nationalen 
und internationalen Beitrage zu Ramon Lull 
publiziert oder rezensiert. Die Schola, die 
in den- Jahren 1 960 und 1 967 zwei inter- 
nationale Lull-Kongresse organisierte und 
einen Ehrentitel für Lull- und Lul-lisrnus- 
Forscher vergibt, hat sich derart zu einem 
wissenschaftlichen Zentrurn der Lull-For- 
schung der ganzen Welt entwikkelt. 
ln den letzten hundert Jahren hat sich das 
Bild Rarnon Lulls grundlegend gewandelt. 
Die Anerkennung seiner Person in der ka- 
talanischen Literatur, an der vier Gene- 
rationen von Wissenschaftlern gearbeitet 
haben, hat Pere Gimferrer folgender- 
rnaBen beschrieben: "Ramon Lull ist der 
groBte katalanische Schriftsteller aller 
Zeiten und vielleicht der einzige, dem rnit 
vollern Recht jenes Pradikat eines Genies 
zukornrnt, das wir für die groBen Gele- 
genheiten bereithalten und eines nur für 
jede Sprache. Lull ist schon für sich eine 
ganze Literatur, und bereits das bloBe 
Vorhandensein seines Werkes zeichnet 
die Sprache, die er verwendet, rnit einem 
universellen Adel aus." 
